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Abschrift.
Betrifft die öffentliche Bewirtschaftung der

Frühkartoffeln.
• Das Reichsministcrium (für Ernährung und
Landwirtschaft hat durch das Wolff'sche Telegra¬
phenbüro die beifolgende Mitteilung über die öf¬
fentliche Bewirtschaftung der Frühkartoffeln ver¬
öffentlicht. Die Reichskartosfelstelle gibt nunmehr
>n 'Ergänzung hierzu folgendes bekennt:

Wie im vergangenen Jahr werden auch dies-
lnal die frühesten Frühkartoffeln , d. h. in Mistbee¬
ten, Treibhäusern und gartenmäßigen Kulturen ge¬
orgenen Kartoffeln von der Festsetzung eines êin¬
heitlichen Höchstpreises, ebenso wie von der öffent¬
lichen Bewirtschaftung, und zwar bis zum 30. Juni
1920, ausgenommen bleiben. Frühkartoffeln aus
feldmästig.m Anbau fallen nicht hierunter ; diese
dürfen vor dem 1. Juli 1920 nur mit Zustimmung
des für den Erzeuger zuständigen Kommunaloer-
bo.ndes abgeerntet werden.

Vom 1. 3uli 1920 ab tritt bk öffentliche Be¬
wirtschaftung ü>er Frühkartoffetn ein. Bon der
Festsetzung eines besonderen Früh -kartoffelpreifes
M"t mit Rücksicht darauf , daß durch Artikel 1 der Ver¬
ordnung vom 13. März 1920 —Reichsgeseßbl. S.
'-25 — für die Tonne Kartoffeln ein Mindestpreis
fon 800 Mark festgesetzt worden ist, zunächst Ab¬
stand genommen worden. Vor Beginn der Ernte
wird geprüft werden, inwieweit 'die Produktions¬
kosten eine Erhöhung des Preises notwendig machen
und ob und inwieweit die 'Landes - und Provtnzial-
lartoffeistellen ermächtigt werden sollen, ebenso_wie
>vn'Vorjahre, eine Erhöhung der von dem Reichs-
Minister für Ernährung und Landwirtschaft noch
festzusetzenden Preise für Frühkartoffeln vorzuneh-

Domerstag, den 3. Juni 1920. Postscheckkonto
Srimksurt(Naiv) Nr. tvnt. 14. Jahrgang.

besonderen Gründen den Erzeuger zur Lieferung
der von einer bestimmten Fläche gewonnenen Ernte
verpflichten , so darf die vertragsmäßig gesicherte
Anbaufläche nicht mehr als 1 Im. für je 400 ver¬
sorgungsberechtigte Personen des Bedarssverban-
des betragen.

Berlin W. 9 (Belleouestr. 6 a), 15. Slpril 1920.
Reichskartoffelstelle, Verwaltungsabteilung,

gez. W i l m.
Gesch. Nr . H. 47 420.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 28. Mai 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Kk. 9935 I.

Nr . 213. v r£„ .
An die Magistrate und Gememdevorstande.
Auf die im ReichsgesetzblattNr . 99, Seite 871

aboedruckte Verordnung vom 6. Mai 1920 betr.
Abänderung der Verordnung über Erwerdslosen-
fürsorge vom 26. 1. 1920 (Reichsgesetzblatt Seite 98)
wird hingewiesen. " ^ .

. Der Vorsitzende.

Nr - 214. £ .
Die Geschäfte des Standesbeamten in Witter

sin!d dem Bürgermeister Emil Benino dort über¬
tragen worden.

'Wiesbaden, den 27. Mai 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

en.
III.

Vom Zeitpunkt des Beginns der öffentlichen
«mirtschaftung der Frühkartoffeln ob beruht die
^wferungspflicht des _Komunalverbandes und des
Erzeugers auf öffentlich-rechtlicher Grundlage . Es
bestehen' jedoch keine Bedenken grundsätzlicher Art,
'?°nn Bedarfsstellen außerdem zum Zwecke frühzei-
'!?er Anknüpfung geschäftlicher Beziehungen Ver-
ssäge über die Lieferung von 'Frühkartoffeln mit
Lieferkreisen oder 'Erzeugern abschließen. Boraus-
Auna hierbei ist, daß Lieferstelle der empfangenden
Bedarfsstelle örtlich nahegelegen ist; in erster Linie
wmmen hier Fälle in Frage , wo Lieferungsoer-
stage zwischen Stadtkreisen und angrenzenden
Landkreisen getätigt werden sollen. Vom Abschluß
von Lieferungsverträgen init örtlich weit entfernten,
insbesondere ' im Gebiet anderer Landes - oder
Iftvoinzialkartoffelstellen gelegenen Lieferstellen
wird dagegen grundsätzlich abzusehen fein.
. . Die Vereinbarungen wegen des Preises sind an
1)le  gesetzlichen Höchstpreise (bezw. an die Festsetzun¬
gen der' Landes - und Provinzialkartoffelstellen ) ge¬
funden.

IV.
.. Hinsichtlich des Abschlusses von Lieferrmgsver-

^vgen wird im einzelnen folgendes bestimmt:
- a) Lieserungsverträge , die innerhalb eines
Gmmunalverkandes getätigt werden, bedürfen der
Zustimmung des Kommunalvsrdandes,
. b) üieferunaeDcrträqc , die innerhalb des Be-

^rts einer Landes - oder Provinzialkartoffelstelle
''wischen einer Bedarssstelle und einer Lieserstelle
^tätigt werden, bedürfen

1. der Zustimmung desjenigen Kommunal-
^erbanües , aus dessen Gebiet die Frühkartoffeln
Miesert werden sollen,

2. der Genehmigung der Landes - öden Pro-
"uizialkartoffelstelle.

Die Landes - oder Provinzialkartoftelftellen
haben der Reichskartoffelstelle Anzeige über den

. ckb'chinß solcher Lieferungsverträge bis 8. Jum
^0 zu machen. ,, .

r c) Lieferungsverträge , die zwischen emer Lie-
rungz- und und Empfangsstelle geschlossen wer-

die nicht im Bezirk derselben Landes - oder
^ ^ vinzialkartosfelstelle liegen, bedürfen

1. der Zustimmung desjenigen Kommunal-
^rbondes und derjenigen Landes - oder Prooin-

ulkartoffelstelle, aus deren Bezirk die Frühkar-
' °ff°ln zu liefern sind, und

2. der Genehmigung der Reichskartoffelstelle.
Solche Verträge sind mit dem Zustiinmungs-

hermerk versehen von der Empfangsstelle der
-kieichskartoffelstelle bis 8. Juni 1920 einzusenden.

8, '0 Die Genehmigung ist von den zuständigen
<M versagen, oder nur sür einen Teil der

x»,^ ubarten Lieferungsmenge zu erteilen , wenn
„5,5 den Vertrag die Kartvsfelversorgung der Be->. . . . . CY>. . ! l!~ AAfnUfhnf ßt*'SYfri>t tlf

er
it § §S

Gerung des eigenen Bezirks gefährdet erscheint.
enso ist Genehmigung zu versagen,

.ngsverträgen . welche der zuständigen €>.
b 3UM 22.' Mm 1828 zur Genehmigung vorgelegt

Bei der Genehmigung der Verträge ist im
' 'kün folgendes zu beachten:

Lieferungsverträge soll nicht mehr als
^ 'Bedarf für VA  Monate (1. Juli bis 15. Sep-
;:n"8I ) nach einem Tagesatz von % Pfund für den

bei Liese-
Stelle nicht

l °pf
s gesllyerl meinen —

t-ütt- ^ nb). Lieferungsverträge über eine größere

sW V UUQ) einem ^ fl
3.J? der Versorgungsberechtigten des Empfangs-
4 75 5 lle 'sichert werden (0,75 Pfund mal 77 _

V/ . <0 IV| V1- U. UW-JV 4 .
l'bcklstr̂ lfslmenge sind entsprechendzu kurzen. Eine
-ẑ kkkge Bestimmung über die Höhe des zu ge-
vrhê ut ^ Tagessatzes an Frühkartoffeln bleibt

grundsätzlich werden die Lieferungsverträge
V, V'-'fctumi einer bestiinmten Menge abzuschlie-

Rin. Will ein Bedarfükomunalverbandaus

Eine Veröffentlichung des Reichsfrnanz-
ministeriums gibt die Modalitäten des neuen
Verfahrens bekannt:

Für den Abzug an der Quelle kommen
folgende Einkommen aus Arbeit in Betracht:
a) Gehälter , Besoldungen, Löhne, Tantiemen,
Gratifikationen oder unter sonstiger Benen¬
nung gewährten Bezüge und geidwerte Vor¬
teile der in Mentlichem oder in privatem
Dienste angestellten oder beschäftigten Perso¬
nen (Arbeitslohn ); b) Wartegelder , Ruhegehäl¬
ter, Witwen - und Waifenpenfionen und andere
Bezüge oder .geldrberte Vorteile für frühere
Dienstleistung oder Berufstätigkeit.

Der Wert der Natural - und Sachbezüge ist
regelmäßig mit dem Betrage anzurechnen, der
sich aus den Lohntarifvereinbarungen ergibt.
Dem Abzüge unterliegen nicht: militärische Ver¬
sorgungsgebührnisse auf Grund einer infolge
des Krieges erlittenen Dienstbesckädigurlg, die
Zulagen auf Grund der Militär -Pensions - und
Bersorgungsgesetze (Verstümmelungs -, Kriegs-,
Alters - und Tropenzulagen usw.), Bezüge aus
einer Krankenversicherung, endlich Wartegelder,
Ruhegehälter , Witwen - und Waisenpensionen
usw., die einen Jahresbetrag von 1500 Mark
nicht übersteigen.

Jeder Arbeitnehmer hat sich fi>r das Rech
nungsjahr 1920 von der Gemeindebehörde sei¬
nes Wohn- oder Beschäftigungsortes eine
Steuerkarte ausstellen zu lassen. Die Aus¬
stellung erfolgt unentgeltlich. Sie kann von der
Gemeindebehörde auf Antrag auch dem Ar¬
beitgeber üverlassen werden.

Der Arbeitgeber hat bei jeder Lohnzah¬
lung x0 v. $). des Arbeitslohnes einzubehalten.
Der zurüuzubehaltsnde Betrag ist auf volle
Mark nach unten abzurunden , wenn ' die Lohn¬
zahlung für eine Woche oder einen längeren
Zeitraum erfolgt, in allen anderen Fällen au'
volle zehn Pfennige . Für den einbehaltenen
Betrag hat der Arbeitgeber in unmittelbarem
Anschluß an die Lohnzahlung Steuermarken m
entsprechender Höhe einzukleb-en und diese durch
Aufschrift des Datums zu entwerten . .

Liegt eine Steuerkarte des Arbeitnehmers
nicht vor. so ist der Arbeitgeber verpflichtet,
Steuermarlen in Höhe des einbehaltenen Be¬
trages auszubewahren , bis der Arbeitnehmer
seine Steuerkarte varlegt , und entsprechend ZU
entwerten . Der Arbeitnehmer hat dem Arbeit¬
geber auf Verlangen eine schriftliche Beschei¬
nigung über den empfangenen Lohn, den em-
behaltenen Betrag und Wert der emgeklebten
und entwerteten Steuermarken zu Leben.

Die Steuermarken werden zunächst nur
bei den Postanstalten zum Verkauf gestellt. Ver¬
lorene, unbrauchbar gewordene oder zerstörte
Steuerkarten werden ersetzt. Die m solchen
Steuerkarten nachweisbar emgeklebten und
entwerteten Steuermarken werden aus die
Steuerschuld des Arbeitnehmers aufgerechnet.
Bare Herauszahlung findet nicht statt.

Die in der Form der emgeklebten Steuer¬
marlen entrichtete Einkommensteuer wird aus
die endgültig zu zahlende Einkommensteuer an¬
gerechnet. Diese Anrechnung erfolgt erst nach
Äblattf des Kalenderjahres 1020. Sie erfolgt
nur dann früher , wenn der Arbeitnehmer eine

besondere Aufforderung zur vorläufigen Zah¬
lung der Reichseinkommen,reuer erhalten hat.
In diesem Falle kann er die in seiner Steuer¬
karte emgetlevren Steuermarken unter gleich¬
zeitiger Vorlage des Steuerfestsetzungsschrei¬
bens an Zahlungsstatt hingeben.

Auf Antrag des Arbeitgebers kann die
Steuerbehörde gestatten, daß die Verwendung
von Steuermarken unterbleibt . Der lOprozen-
tige Lohnabzug wird dann durch den Arbeit¬
geber in bar oder durch Ueberweisung auf
Postscheck- oder Bankkonto dem Finanzamt
übermittelt . Der Arbeitgeber ist in diesen
Fällen verpflichtet, dem Arbeitnehmer ^ auf
dessen Verlangen monatlich eine Bescheinigung
über den ausgezahlten Lohn und einbehaltenen
Betrag auszustellen. Die Anrechnung biefer
Ueberweisung erfolgt erst nach der endgültigen
Veranlagung zur Einkommensteuer 1920.

Eine Dahlsabel.
Wö Berlin. (Amtlich .) In seiner Rede in

Hannover stellte der frühere Staatsminister Helsfe-
rich und nach ihm zahlreiche Redner der Deutsch-
nationalen Volkspartei , als letzter der frühere
Staatsminister Dr . Hergt-München die Behauptung
auf, daß die Entente neben dem inzwischen unter-
chriebenen Friedens vertrag noch einen zweiten,

weitaus milderen in Vorbereitung hatte. Dieser
letztere hätte u. a. die Besetzung im Westen nur auf
18 Monate und keinerlei Besitzergreifung des Saar¬
gebiets vorgesehen. Helfferich gab als Quelle dieser
Neuigkeit dos Mitglied des Ministeriums Ele-
menceau, Tardieu an . Es wird hiermit festgestellt,
daß keinerlei Publikationen , weder von Tardieu noch
von einem anderen Mitglied eines Ententeministe-
riums existieren, in denen das M ä r che n von
einem solchen zweiten Friedensver-
trag  erzählt wird, daß also die ganze abenteuer¬
liche Geschichte in das Reich der Wahlfabeln gehört
Wie diejenigen zu beurteilen sind, die auf diesem
bitterernsten Gebiet mit Erfindungen arbeiten und
solchen Schwindel weiter verbreiten , sei dem Urteil
eines jeden Einzelnen überlassen.

fähigkeit Deutschlands sei heute am niedrigsten. Sie
könne aber morgen stärker werden. ^ Sie hätte die
Wiedergutmachungskommission verfolgen müsien
von Lahr zu Jahr . Der ehemalige Präsident ver¬
tritt die Meinung , die Konferenz von Spa rönne
eines der gefährlichsten Abenteuer werden.

AM EWMli Des WKW.
hmz Rom,  31 . Mai . (Haoas .) In feiner

Enzyklika ermahnt der Papst die katholische Presse»
sich jeder Unduldsamkeit zu enthalten und alles zu
vermeiden, was gegen die Gesetze des Christentums
verstoße und die kaum verheilten Wunden wieder
aufrei 'ßen könnte. „Wir haben es —- fährt der Papst'
fort — jedem gesagt und wiederholen es allen Bv!-
kern, die während des großen Krieges im Kampfs
standen, daß jede Ursache des Zwiespalts verschwin¬
den muß,maß aber die Gerechtigkeit zu ihrem Recht
kommen muh . Die freundschastsichonBeziehungen
zwischen den Völkern müssen wieder ausgenommen
werden. Eine allgemeine Bölkerverjöhnung ist in
die Wege geleitet. Der Hl. Stuhl hat während des
Krieges immer wieder die brüderliche Versöhnung
der Völker gepredigt. Diese Grundsätze werden zetzt
noch lauter von der Kirche betont. Die Haltung des
Hl. Stuhles ist nicht so aufzufassen, als ob dieser auf
seine geheiligten Rechte verzichte und mit ^ dein
anormalen Zustande, in dem er sich gegenwärtig de-
findet, zufrieden sei. Jrn Gegenteil, wir haben schon
unter unseren Vorgängern betont, daß es eine heilige
Pflicht ist, die Würde und die Rechte des apostoli¬
schen Stuhles zu verteidigen und erneuern dies hier¬
mit. Deshalb verlangen wir dringend, daß Frieden
gemacht wird , damit auch die anormale Lage des
Kirchenfürsten ein Ende hat. Die Staaten sollen sich
zu einer einzigen Familie von Völkern vereinigen
und die Ordnung und das Zusammenleben verteidi¬
gen. Die Völker sollen ihre Rüstungen herabsetzen,
um neue Kriege zu vermeiden. Die Kixche ist das
wirksamste Mittel , um die Brüderlichkeit wieder her¬
zustellen unter den Menschen. Wir wenden uns da¬
her an alle Menschen und an alle Völker der Erde,
die mit ganzem Herzen dem katholischen Glauben
und der Kirche Christi angehören , und fordern sie
auf, wieder Menschen zu werden."

Ministerpräsident Braun in Köln.
Köln.  Im überfüllten großen Saale^ des

Volkshauses an der Severinstraße sprach am Sonn¬
tag vormittag der preußische Ministerpräsident
Braun.  Vom Friedensvertrag sagte er treffend,
dieser laste auf uns wie eine Säugpumpe . Die Ls-
bensmittelnot und die Teuerung , bemerkte er weiter,
können nicht durch vermehrte Herstellung von Pa¬
piergeld, nicht durch immer höhere Löhne und Ge¬
hälter beseitigt werden, auch nicht durch Verord¬
nungen und durch Gesetze, sondern allein durch
v er ' mehrte Gütererzeugung,  insbesondere
durch Steigerung der Lei st u n g s f ä h i g -
keit unserer Landwirtschaft.  Der Redner,
der schon vor der Uebernahme der Leitung der
preußischen Staatsgeschäfte Landwirtschastsminister
war und diesen Posten auch heute noch bekleidet, be¬
hauptete, daß unser heimischer Boden imstande -sei,
bei richtiger Bewirtfchaftung und Ausnutzung das
deutsche Volk zu ernähren . Die Hebung unserer
Landwirtschaft sei die Voraussetzung der Wiederauf¬
richtung unserer Industrie . Das deutsche Volk be¬
finde sich gegenwärtig in einem Sumpf . Nur müh¬
same, jahrelange und angestrengte Arbeit, die nicht
durch Putschversuchs von rechts oder von links ge¬
stört werden dürfe, könne Deutschland wieder auf
die Beine bringen.

Eine Erklärung von 400 Hochschullehrern.
Berlin.  Um der Auffassung entgegenzu-

treten, daß die deutschen Hochschulen  Horte
der Reaktion seien, wo die demokratischeund soziale
Republik des neuen Deutschlands grundsätzlicher all¬
gemeiner Ablehnung begegne, haben etwa 400 Hoch¬
schullehrer eine Erklärung abgegeben, in der es
u. a. heißt: Die . deutsche Reichsverfassung gewahrt
jeder aufbauenden staatsbürgerlichen Gemeinschafts¬
arbeit Raum . Darum bekennen wir uns ohne Vor¬
behalte und Umschweife zu ihr . Wir verwerfen alle
Versuchs des gewaltsamen Umsturzes, gleichviel, ab
sie von rechts oder von links kommen. Die Ver¬
fassung von Weimar ist für uns die aus dem Zu¬
sammenbruch wiedergewonnene Rechtsordnung oes
deutschen Staates . Statt in engster Fühlungnahme
mit der großen Mehrheit des deutschen Volkes ihrem
hohen Ziele nachzugehen, sind manche Kreise unserer
Hochschulen in eine unsoziale Absonderung geraten.
Die akademische Jugend , die mit dem' Blut von
Tausenden ihrer Besten Heimat und Vaterland vor
den Greueln des Krieges bewahren half, darf nicht
länger , auch nicht zu einem erheblichen Teil l>elseite
stehen. Wer an Deutschlands Wiederau,bau Mit¬
wirken will, erkenne mit uns in der demokratischen
Verfassung von Weimar die für alle verbindliche
Voraussetzung sür die Verwirklichung der Ziele, die
nach dem Zusammenbruch ollen Patrioten gemein¬
sam sein müssen.

Frankreich.
Baris Doineare setzt in der „Revue des deux

Mondes " seinen.Kampf gegen die FestseMmg einer
Daulttialsumm" und gegen Spa fort. Er isr oer
Ansicht man habe dem Vertrag von Versailles durw
das Nachqeben in der Anslieferungsfrage und durch
die Hinausschiebung der Entwasfnnngsfri t einen
Stoß veHetzt. Er bleibt dabei, daß der Wiedergut-
Machungsansschußseinen Zweck verloren babe wenn
man eine Pauschalsumme sestsetze. Die ^ ahlungs-

Zum Zusammentritt des neuen Relchstages.
Wie wir hören, legt die Reichsregierung Wert dar-
alif, den neuen Reichstag möglichst bald nack den
Neuwahlen einzuberufen, um auf Grund der Wah¬
len die neue Regierungszusammensetzung vollziehen
zu können. Man rechnet mit dem Zusammentritt
für den 16 . Juni.  Wahrscheiniich wird der Reicys-
tag sich von Mitte Juli ab auf einige Wochen ver¬
tagen . . , . ..

Keine Freigabe von Fesiungsmhafiierten für
den Wahlkampf. Der bayrische Justizminister hat
auf ein Gesuch der unabhängigen Partei Bayerns
um Freigabe von 5 Festungsgefangenen , die als
Reichstagskandidaten der Unabhängigen aufgestellt
sind, den Bescheid erteilt, daß aus Gründen der
Staatssicherheit diese Politiker nicht aus der
Festungshaft .für den Wahlkampf freigegsben wer¬
den können.

Die bedrohlen Guksbesilzer. Die Bedrohung von
Leib und Leben und Eigentum der mecklenburgischen
Gutsbesitzer hat nach verschiedenen zuverlasngen
Nachrichten, die in Berlin eingelnufen sind, einen so
ernsten Umfang angenommen , daß bereits 7 Guts¬
besitzer mit ihren Familien ernsthaft auf eine Flucht
bedacht sind, oder sogar schon ihre Güter verlassen
haben.

Verloren. Wie Oberschlesische Blatter melden,
wird am 1. Juni die .endgültige Vereinigung der
angegliederten Teile der Provinz Posen nut Kon-
greftpofen und Galizien erfolgen. Damit sind die
Hoffnungen der Posener , in Anbetracht ihrer be¬
sonderen kulturellen Verhältnisse eine gewisse Auto¬
nomie innerhalb des polnischen Staates zu behalten,
endgültig gescheitert.

Die Not der österreichischrn Presse. Diê Gene¬
ralversammlung der Vereinigung österreichischer
Tageszeitungen hat einstimmig eine Entjchtietzung
angenommen, in der es heißt: Die gesainte öster¬
reichische Presse ist außerstande, mehr als 5 Kronen
für ein Kilogramm Zeitungspapier aus eigener
Rechnung zu zahlen. Es muß ,der Regierung über¬
lassen bleiben, mit den Papierfabriken Verhand¬
lungen so zu führen, daß die Zeitungen nicht eine
weitere Belastung erfahren , welche zum endgültigen
Zusammenbruch der gesamten o,terrelch!!chen
tuiigsindustrie führen würde.

Ein französisches Heer zur Unterstützung der
Polen . In Berliner diplomatischen Kreisen wird
-der .B. Z." zufolge mit Bestimmtheit berichtet, daß
Frankreich den Polen eine beträchtliche Armee —
man spricht von etwa 100 000 Mann — zur Hilfe
schicken werde. Diese Hilsstruppen sollen Ausschließ¬
lich aus Kolonialsoldaten bestehen und die polnische
Front sowohl von Norden als auch van Süden her

" " ^ Ronu " Nach dem „Mesfâ bro" sollen die Ver¬
handlungen der am 21. Juni in Spa beginnenden
Lkonscrenz eine Woche dauern.

Das gehl in Griechenland vor ? „Petit Pa-
risien" meldet aus London: Nach einer Depesche, die
mit Vorbehalt aufzunehmen ist, wird König Alexan¬
der nicht mehr nach Griechenland zurückkehren, son-
dorn durch einen englischen Prinzen ersetzt werden.

Ein bemerkenswerter Rücktritt.
Berlin.  Der Referent im Reichswehrmini¬

sterium, Bernhard Rausch, ist von seinem Posten
zurückoetreten und bat diesen Schritt in einem
Schreiben an Den sozialdemokratischen Staatssekre-



fffr Stück dahin begründet, daß angesichts der in
. r Reichswehr inimer mehr sich ausbre.tenden

er als Sozialdemokrat mcht langer eme
Mitverantwortung tragen könne.

schreibt

•irr, ai>n Äraonnen, gemeinsam von - .
' aährend die Engländer ^archerder

Quentin nun auch in FlandernAmerikanern,

angrfffê ^ ' Dê Frontalangrisf nahm mehr und
mehr an Ausdehnung zu, und der Zesipui war

?->» lick,, h--°»-bud°» AKT' ' >der
In

h herausbilden mußteiS"* ~-\m
i ,,, -F Stesie schien unmittelbar bevorzustehen,
v" 5. Lime brach der Gedanke sich Bahn, daß es
.' vi'ie Zeit sei, dem Kampfe ein Ende zr, machen,

Bestand des Heeres zu retten. Em W a
i fi 11 rst a ndsangebot  wurde geeignet an-

' ' b n Darin lag ein Widerspruch; allerdings
C & . WStanrf  dadurch beendet werden. »» "hDr
r .. ; 'H. iVarii) des Heeres damit zu retten n .

höchsi sraglich. denn daran h°" e der ^ emd.
- -- dessen Absichten und Willen es beim Aojchiu,;
l , , Waisenstillstandes ankam. nicht das allermm-

destc Interesse. Lluch waren^die Jmponderabchen
nicht zu übersehen
Schrittes unausblei
höchst ungünstig, weil das

Parks. Der Minister für öffentliche Pf»
tc Trocmeur-hat erklärt, daß bis letzt aus Anlaß
scs" Streiks 2635 Eisenbahner entlassen morden
sind, stn dieser Zahl sind jedoch die Entlassenen aus
den Werkstätten nicht einbegriffen.

Der Schüden des französischen Elssitbm-ner-
streiko. Aus Paris «^ gemeldet: Der Zs -'AK

lter-
ge-

iördert', die"Um Auslande cingcführt werden «iu|
ten fodatz 280 Millionen Franken Verlust dadurch
entstanden sind.

Daris. Wie das „Petit Journal " schreibt, wird
aus Anlaß der Erkrankung des Präsidenten Des-
ll' anel in hohen politischen Kreisen die Frage der
Schaffung des Amtes eines Vizepräsidenten der Re¬
publik erwogen.

Brüssel Das Schwurgericht von Brabant ®er-
urteitte 14 Mtroisten, die sämtlich Mitglieder dc--
Rates von Flandern waren, in contumaciam zu

dies

die im Gefolge eines solcyen
Der Zeitpunkt warSchrittes unausbleiblich waren. ~ ~ .. . .

feiÄfWSAg
. ifs * * . * » « tuend»

SS SSÄI-
« » .r-.u- -

Militärmission erschien Kapitän de l Epine bei Oan-
'dcshcmptrnann-StellVertreter Rehrt um >m Hmbück
auf die in der Ooffentlichkeiterörterten Bcstrebun-
oe" nach Anschluß an Bayern Informationen über

SÄ © erhie/a7le °g°wüttschten Aufklä
rungen.

Kriegsbeschädigte, soweit ihnen solche von d r
Bersorgungsstelle bewilligt worden Md , an
dm drei letzten Werktagen des vorhergehenden
Monats füö den folgenden Monat bei J %
der Bersorgungsstelle Wiesbaden , Bertrmr
straße 3, abgehoben werden ; spatesten^ mutz
' aber bis 5. des fÄgenden Monats erfolgen.

" Für Juni keine K o h l e n.P r e t S-
erhöhung.  Wie die Berliner Blatter mel¬
den beschloß am Samstag der Rcichskohlen-
nerband in einer gemeinsamen Sitzung mit
dem großen Ausschuß des Reichskohlenrats eme
Koblenpreiserhöhung für Juni mcht emtreten

lassen. Die Arbeitgeber erklärten sich bereit,
einen Teil der Lohnerhöhung ohne Hrelser-
höhruig auf sich M nehmen wahrend die Ar¬
beitnehmer damit einverstanden waren , daß die
vereinbarte Lohnerhöhung nicht mbar , sondern
durch Verbilligung der Lebensmittel geleistet

" “"^ DicJcigd auf denNehbock  ist
Nun dürfen auch die Jagdm-

bie Fässer vor der Rückgabe mir Laster S-fW
waitc Die Strafkammer verurteicw StO . wegen
Bctruns zu 75 ÜWM. Geldstrafe uiid sechs Mona-
tm Gefängnis, Wetzet zu einem Jahr Zuchthaus.

—'Aepkelwein'und Reichstagswahl. In emer
sostalüeniokrallschen Wähleroer ammkung gab xx.
Quarck ttm humoristisch- ..Wahlblüte" zum Bestem
Wie Mom oft das Mißliche der gegenwärtigen
steit vom Vublltum beurteilt werde, erhelle aus
einem an den Redner gerichteten Brief, in dem der
Bricfschreiber sich über den hohen Preis des Apteb
weins beschwert und behauchet, daß ein solcher

haber ûnd sonstigen Jagdberechtigten ihr Weid¬
mannsheil versuchen, ein Recht von dem bisher

. n.;c Vfimh;e Moas zu überschreiten. .
nie sogar zuguterletzt den Deutschen noch eine' .7. dl , ft ein Aeind mi.rb sich

Vielleicht
ine
sich

Mungsschau.
Zur Vernunft zurück! ^

Dr Dr -Ina h c. Beumer-Düsseldorf schreibt

aus den 70er Jahren des

nur die . Herren Knapper Gebrauch machen
konnten, d. h. wo es sich noch verlohn .e.

- Die 'Heuernte  hat in vielen Gemar¬
kungen bereits ihren Anfang genommen Sie
liefert in diesem Jahre emen guten Ertrag.
Selten stand das Gras so dicht wie diesmal , wo
Me günstige Frühjahrswitterung fernen
Wuchs aufs beste förderte . Hofsenilnh wird
die Ernte gut eingebracht, womit der Futternot

vorerst ganz erheblich abgehoben wäre . ^

Preis unter .Wilhelm II . nie hätte entstehen können.
Er wühle nunmehr als Protest einen - Kommunu

^ “ Mainz. Mainzer Ruder-Regatta. Der Melde¬
schluß zur 30. Mainzer Ruder-Regatta hat em glamicendes Ergebnis gezeitigt. Die am 12 und U.
Hunt stattfindende Regatta wird die größte sein a>
stahl der startenden Ruderer und Boote, die >emaG
in Mainz abgehalten wurde. Es haben 30 Verein
mit 144 Booten und 731 Ruderern gemeldet. ^

_ stu einem Bootverleiyer in Mainz lam eil
junger Mann und mietete ein Boot. Als die &
verstrichen war, dachte man an einen Bootsunsa! .
Dann kam die Nachricht, daß in St . Goar  em
iunaer Mann mit einem Boot angehalten wu.d,
verneine Reise weiter rheinabwärts vornehmen

Run hat sich der „Unfall" aufgeklärt.
— Als sich am Freitag im .Mamzer Stadt-

AJSV&RiSt*¥~ r m
--jmit? es Kt sich eben das Steuer der osfeyt-
-i)ön Meinung nicht plötzlich herumlegen: eine
. . i, gewaltige Aenderung
sj ; Fon Kurses , wie sie nach

meiner Erinnerungen . . .. - if )as
vorigen Jahrhunderts einiges
nicht allein lehrreich, sondern auch ELicht geeigmi»-r- WÄWeL?i ,«"5°r

wollte.

baute diê Debatten" iriŝ ändlöse dehnen wollten, be
mertte Oberbürgermeister Dr. Külb m.t einem
Sewöer der Reue und Mißmut zugleich verrret.
Ri? w'erde ich wieder oor einer Reichstagswahl

eine Stadtverordnetensitzunganberaumen. Lcb

raurbe in der Macht zum Montag m das Damem
konfektionsaeschäft der -Gebr. Kaufmann in der
Schusterstraße dahier unternommen. Unbekannt«
Spitzbuben zertrümmerten ccne am

IST
VP

Wo
zu.

d e s p ol i-
. ^ vierjähriger

-ifnuna in dem völlig un-rwartetenWas-
-t ! d w gebot lag, bedurfte der vorstchk̂ si
- n Einsteusrung seitens des Staatsmanms.
.'Ä u(h in der Tat die Idee des WasfLnstlll-

w - e. um den Bestand des Heeres zu re en als
rium  ücraus '̂esrellt. Cs wave. vefier $

' dom Staatsmann frühzeitig mit dürren
‘ >u lagen: „Der Wg ist verloren, steh

' Frieden machst." Das Heer aber mutzte.

S die Frankreich"uns damals gezahli. hatte neben
der überstürzten Gründung von A t.engefeUschastn
vielfach Zustände hervorgerufen, d.e an ba^  ^

und dulten in Gärten ! auf Wegen und Hecken, ^ i^dlich? FensteHcheibe.' stiegen von
Die Königin der Blumen blüht aber in üiesem bcn Auslageraum ein und nahmen
Jahre nicht so reichlich, trotz schonen
Wetters , wie in sonstigen Jahren . Bielfach sin
die Rosenstöcke von einer eigenartigen Kian-

Aus der Börse

andern.; die Roheit nahm überhand, so daß der l ge¬
rate Abgeordnete Friedrich Harrortsemea ..Ar .
fnionrf“  fAricb und die „Brutalitats tatistn >.! o>eSK»'L Di,
Wolken der wirtschaftlichen„̂ rrsis

sind, fangen sie an , abzusterben und adzufallem
' * Die Handelskammer  zu Wiesbaden
teilt mit: Nach einer Bekanntmachung des Mcchs-
min'sters für Wiederaufbau vom 28. M̂ai 1020 gl
die Frist zur A liinelduiigdeutscy .erForde-
?un g en  gegen die am Ausgleichsoersahren bete,',-
ligten Länder bis zum Ablauf
verlängert.

Haupteingang
hier aus in

eine arößer«
Menge ausgestellter Stoffe und fertiger DameN-
Eleiber mit. ' Der Wert der gestohlenen Gegenstand

Mainz-Kostheim. Beim Baden unterhalb desertrank -ein französischer Soldat. E»-» befallen. . Wenn d>-. Sn °fp-n, -!,m Aachen

K ..» .» ." ' Ä « » ! L!Î - --b-n.
(F.incm hteltaen Landwir .e

Nadslwehres «tuuut vm 1*«.^ !.,^ . - - .
scheint des Schwimmens unkundig gewesen,zus°m
önnn er ging sofort unter und tam unter ein Floß

zogen sich nn
eine Industrie

iyuue
schleckü es'g'naöohnö viel Aufenthalt ^ 1877 immer enger zusammen̂ me Jnm..u .e

und -ur Abwehr sich ordnen konnte.
Aevorstehende Lösung der mischen FkŴ Aus■ wird gemeldet: „Daily Expreß befurwortei

st st' . E „? die.Schwierigkeiten mit Irland
^Snb mbte‘Äc “'¥tdiüna eines freien

zu geben wie die britischen Domimon̂ ŝte
zu

^st !' özu° cmbenE Dadurch wurde man Irland d,e-
j juche Selbständigkeit geben, die das »rische Vol
begehrt.

PWWröOe auch in Oesterreich.
50  i c ti 1 Juni . Staatskanzler Renner
'»er Eigen'chaft als Staatssekretär des Au,-den ungarischen Ge-- Derartig

ÖHtU
verlaW
&

vormittag - . - ,
rjA beten und ihm erossn̂t.

!.7-Lr »4 der Republik Ocsterreich liegen zu-
^ -'hrichien vor, daß in der Rahe der Ost-

deuKen M ^ nd̂ ahlmdUstrie di ^
m  gewEche Su -mne - barstellten arbeiteten

tpqiuuji .il 1/  mienae von Schlsien mit

ZLML - s LÄM

des 30. Juni 1S20

Eine reiche He i d clb -e c r e r n t e steht
in diesem Jahre in sicherer Aussicht. Vom Odem
wald aus dem Spessart und namentlich auch vom
Hunsrück wird ein sehr reicher Behang der He.deb
beersträucher und eine vorzügliche Eniwicklung der
Beeren gemeldet. In etwa 14 Tugen durfte dce
szeidelbeerernte schon allgemein einsetzen.

ZU VOMVeMW.
' Hochheim. Die Ä en t r u m s p a r t e i

Parteibüro im Frankfurter Hof eingerichtet,
res siehe heutige Anzeige.

GaUalrrcshrim. Einem hiesigen — --
wurden nachts sämtliche reifen Kirschen von 40 K,r

^ ^ Darmslad? ^ Montag früh drang die 26jähnge
Greta Röder in die Wohnung ihres früheren^
Habers, des Fabrikarbeiters Schröder ein und ver-htkU.»vuiv'vn -v̂ , . . <ri'Att'l?
setzte dem im Bett liegenden Mann zwei Dotmstoßn d-n Rücken Hierauf stürzte sich bie Roder a>m den aruuei>.̂ r.!ono"hon  Wahrung it)« äder im vierten
Liebhabers auf

Stock liegenden
die Straße . De»

hat ihr
Nähe-

— schwervertttzte
Schröder sowie bas lebensgesährlich verletzte Mo
chen wurden de»n Stadt . Krankenhaus zi.ge uh-si
' DAgi-rbrück. Ein im Alter höchst ungleiches

Paar trat im benachbarten Burbachvor den̂ rau^
altur. Der Bräutigam zhlte

» ' ^ LSe . Kreis Kreuznach hat nach d-

^eu-lch-Ocsterreichs ein« Formation von un
sich- iOOO Offizieren österreichischer Stuatsburger

. . -. „iin'ii.-'ri ist, die gegebenenfalls mit bewafs
csanb in Oesterreich einzubrechen beabsichtige.

-Eeichische Regierung ist darüber unterr.ch-
si diele Formation von der ungarischen

ei“ â Jtroq von 10 Millionen Kronen
r»; o4n worden ist. Chorakterisiisch sur dar

m ' ü>ei>ö Sache beobachtete Verhalten der utwtrv
Ich.’» Behörden ist auch der Umstan. aß y '. . in Sauerbrnnn Formulare, durch d.e d.
.. . stsibe' iriü ermöglicht, beziehungsweise ge,or^
stlst ' .tzF̂ rn soll, den Anry'erbern zur DersugUng
r .V, : •V-j, gsterreichische Reaierung erwartet em-
. . v Äufichlüsie über die Vorgänge, die geelgne,

' eine sT bedauerliche Trübung d r̂ Bez.ehnn-
»en' der beiden Nachbarstaaten hcroeizusuhren.

mmt  MdiüßSÄ
-ur,  ci -sbber Ende der Zwangswirlschasi? Rach

ilÄffiSV » „7 rsviäric Reichsjust Minister Dr. Biunck m y-
wlM daß in» Oktober auch der M der
.Zwangswirtschaftwerde beseitigt werden können

.1 -0-1 Das Reichewehrministerium wird einen
-sti-ieh!' erlassen, wonach beurlaubte Un, £.üj 'E.
nnd Mannschaften dienstliche Schuß- und Wuu

n lHandgranaten) mcht mit sich fuhren dur, ^
Berlin.

<rot ein allgemeiner Niedergang der gesamren ge-

MZLArMZLunten liiniaerten die Tilchinacher IN der Mart.

tOK  tSÄ tLst -i-i» -» -unb Tücher abletzten, konnten st ihre
Miete nicht bezahlen lind so wurde mit den Hoch»
ölen in Lothringen, am Nicderrhein, an d-r Ruhr
und in Oberschlesien zugleichEdas Feuer auf dennieler Arbeiter nn weiten Sata .a.i ■

kaum von dem Vor¬
hallen

lller
hier

so Wiesbaden. Um Heizmaterial zu erhalten,
riß der Wilhelm Rupprecht mit tzmer Ehehalsteklr-i>r siand die Dielen aus dem Speicher feiner
Wohnung in der Hollmundsträße dahier, zerkleinerte
XnSnnte sie. Das Gericht verurteilte Rupp-
recht wegen dieser Sachbeschädigung und. D ebstahl
zu einer Gefängnisstrafe von emer Woche D
Mitangeklagte Ehefrau « « J J zurAfburieilung jedoch an die Strafkammer.

wc Dienstag ist die Bezirkssnnode dahier zu

ÄWÄ Ä/IÄi
1fcS tUb" tr.!t2 »HU Landeskücheuüig" ur' Feststellung

-amswa wurde .auf dem Kur,aalplatz vor. emer
dort bolzenden Rolle eine Kiste mit 26 Kilo Rasi>.r-
-eüe aus einer Mansarde an der Moritzstraße etwa
45 Pfund geräuchertes Ochsenfleiscĥ '^ uiimplatzLenden, aus einem Hausemgang am Lustnpiatz

sänvvr̂ e 5)erren-Schnurjllesel sidtohlen.
^ ^ Ans den? Rheingnu. Laut Mitteilung des
Laiüwatsmnteszu Rüdecheim.hat der Herr Kre»^SSÄ ;i',vst-■

Fried̂ensverllag 147 Kühe, 28 Rinder A5 » Jan Frankreich abzuliefern. Das Reich zahlt den
liüern dieser Tiere für jede Kuh 4024, für das R n°

für einen Bullen 4200 Mark. Diese
ttew'en^ rhebttch Mter " dem wirklichen Wert
Tiere zurück. Man kann den Besitzern nicht

der
in ?U'

muten, diesen Schaden, zu tragen. Deshalo
der Kreis aus seinen Mitteln etwas zulegen, G
360 000 Mark. - Wie in der Sitzung des Kreistag,
mitqeteilt wurde, betragen die Hochwass.lscyad.n
Kreise 14 800 000 Mark.

Münster a.  Sk . Von einem Kraftwagen über
fahren und getötet wurde ein 18 Jahre alter Han
lerssohn aus dem Orte Fürfeld.

ausgeblasen, ^ .s ^ m Kenntstis

Waldiaad des Vorderlandswaldes ist an die Herren

MM.
folgende Versiigung erlassen: Wie mir b°km^
geworden ist, wird noch r .slsach von Schulerm ,
steil zu schreiben gelernt oder sich gewohnt hab^
gefordert, ihrer Schrift eine schrägeL°a- zu
Erfahrungsgemäß wird dadurch die HMdjchrstt
Schüler eher verschlechtert als verbessert. Jeo ,
falls entspricht ein solcher Zwang nicht dem GrüN^
atz daß die körperliche oder, geistige Ansolldu
der Schiller ihren natürlichen Anlagen anzuA
ist. Ach bestimme daher, daß Schüler, dw stulst,, j
schreiben gelernt haben oder von Natur zur . (
-chrift neigen, nicht gezwungen werden, die -

D̂er̂ misiisbar'i>iüer̂ '!stüsammeühastg:'̂ üsch«n allenJweigcn der vaterländischen Erzeugung Mt

Zeitungsmeldüngenzufolge v°"
- -stcn des Reichswchrministerlums wegen anĝ st

.1  d oheuder bollchewîtsicher . ^ s°br Ostm uß°.ieMbr-one erklärt worden sein, XiiCjej^ eiumu
lif unrichtig- Militärischerseils liegt zu emer

sol-

in
des

»su«°,.. Wderdamals noch mcht — die

.tauuiv un.mv.. - -Staatsbürger, ofern sie mcyrautomatisch dänisch St ts . votiert.
iT/i 5“ Die neüe deutsch« Grenze wird « ahrschem-

«i ->°>- ist --,-,» » --d»

') das ii°U°n'sch° 5 E> lm Äs erteilt hat. 100 000
Oftailäriber Firma die - } Militärverwaltung

'Tä“
„u? ;>rrf Hnlirc einer amerikanischen Ge,eu.

MüSWSSSLLS « :
Dmly Mail" meldet: Von deut-

fZ", SÄwS”u& »>» ,r;

zsMLÄlWM

der Werkleiter oder der Kaufmann, stÄt überhaupt
noch Angestellte zu beschäftigen selbst
Schreibmaschinen gab es

Wir ihÄ ' den fortgesetzten Arbriteraus-
lländeii mit den wahnsinnigen Lohn- und Gehalts-

m « ismarck damals kleine Berichte von mir<über

Kinderspiel gegenüber der Rot unserer Zeit.

aus Wiesbaum auf neun Jahre verpachtet wol-den
Der Preis beträgt lahrlich 13 000 Mark. Zmetzl
war sie für 3000 Mark verpachtet gewesen.

Mlttclheim. Ertrunken ist am Samstag nach¬
mittag beim Baden im Rheine der nll,adrige Sohn
des Weichenstellers Kaspar Steinmetz dahier. D»e
creicbe konnte noch nickt geborgen werden.formte Weil er von seiner Dienst¬
stelle weg woilie. steckte der lugcndstche Dlense-
neckt Norbert Purner zu Halbach d ê Hosreüe

seines DieMherrn, des Bürgermeisters Peter Deub-
ler in Brand, so daß da- ganze große Anwesenm.t
Wobnhaus Stallungen und Scheunen m Asche ge¬

be Auch der ganze Viehstand, bestehend
aus 2 wertvoll«» Pferden. 8 Ochsen, 6 Kühen, zaW-

Ebensowenig darf g.
fördert werden, daß Kinder, die an
ihrer Schrift zu ändern.

die Breitsf -'
aewöhnt' sind, zur Spitzfeder übergehen. Als
b lber für die steile Schrift sind die ÄusgangssE
wn von Ludwig Sütterlin zu cinpfehlen Be, dm
Gelegenheit empfiehlt der Minister auch daraus .
acktesi ob Schüler von Natur linkshändig sind,ü>
gegebenenfalls durch Versuche sestzustellen. -°b L

legt wurde.

ktübnern und Gänsen kam rn dem rasch um sich
gründen Feuer um. Der Gesamtschaden beziffert- tärwust»  M» «K. >* ....

so am Samstag wieder ^20  Waggoüs. Sieein,
hier
Sie

wo bekanntlich, wie über-
^' letzte K<

Man sieht: hier und da

benensaus ourm . . , „r
mit der linken Hand besser schreiben lernen als
der rechten. Bei günstigen Ergebnissen ist ° f- • " sie beim Schreiben

rechten Hand GebroSchülern sreizustellen. ob
der linken oder von der

m «<« «
diesem Stichwort gibt die „Deutsche Arbeig ..

" folgender Zuschrift aus Leipzig Sw»,,,
Schon°h8ustg" m" darmif'' lMg°wiesen
neifline Arbeiter feit der Revolutivn̂ mel säi'ie.l^bezahlt werden als Lzcmdarbeiter.
diesen kann man sestftellen, daß ungrlerntê Arv ^

NgMl . 8Wki.ANM»
Hochheimer Lokal-Ttachrichien.
inz Allen Altpensionärenund M -5)inter-

bllebenen sollen rückwirkend ab 1. April 1920
hic iu der in Aussicht stehenden Negelung der
l £ Bezüge und unter späterer Anrech¬

nung auf diese 50 Proz. der bisher zusteoen-
den Benston als Vorschuß geznblt werden.

.Hetzt envorschuß. Wie schon frühe
veröffentlicht, können Rentenvorschusse a

__ gelernte
die'Ärbeiter setzt einen Stu« .
fordern, erhalten die Gemep «

jetzt fast ebensogut bezahlt,werden wie^ . s-ß s)frKrttffvr wht  eMLN ^tUIw."

m

stockteûdoch noch welche, die offenbar „in Bergessen-
Franksurt.̂ D̂ie' chemische Fabrik Casselau. Co.

hat aus Anlaß ihres goldenen Jubiläums 5 Millio¬
nen Mark zur Hinterbliebenenfursorge und 100 000
Mark für das Säuglingsheim in Fechenhem g

Beim Baden im offenen Main
fandM am Sonntag zwei junge Leuts den Wellen-

Frankfurt. Vor 'der hiesigen Strafkammer
wurde eine nicht alltäglicheÄjffc 1%Der Maler Peter Wctzel ftuyl stins ykun

»ins 5Ä Ä “S l

Si -rbl' bot 30000 M. Enkschädistung, die der Eme.n-
wmer . urückwlls Stahl gab schließlich die fünf
Fässer zurück. Es stellte sich später heraus, daß er

SjÄn (f Wat“ fordern, erhalten Oie «»em^
arbeitet bisher folgende Stundenlohn «: der
Arbeiter -1.60, der angelernte Arbeiter 4.40,
ungelernte Arbeiter 4.20^ Mark. Da mutz
wirklich fragen: Wenn cm ^ nier Arb°illr p
20 Pfennig mehr als em angelernter, und nu ^
Pfennig mehr °l- ein ungelernter nhalt ^ aW ^so oiei, wie heutzutage eine

Geschastticher Rettameteil.

-« K
Noch nicht genug bro Elends .̂
Ruch noch l
völlig
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«,. u..«läge eines wirtscha'itlichen Aufschwunges
bilden sollte, nicht völlig lahngelegt? Diesen An¬
schauungen kann man sich nur anschließen.

Andernach. Das amerikanische Unterfeldgcr.chl
verurteilte abermals 6 hiesige, 14—18jährige Mäd¬
chen wegen Verdachts der Gewerbsunzucht zu 2—0
Monaten Gefängnis . .

Eine wackere Ml . Ars Sonntag abend
das Fäyrboot von Godesberg nach Nieder-
dollendorf übersetzen wollte, siel in der Mitte
des Stromes ein Junge von acht Janren in den
Mn ein. Ein in Gesellschaft befindlicher l>)err
warf Roll und Weste aus und sprang dem
Jungen nach, den er auch glücklich erreichte.
Em sofort nachgefahrenes Motorboot brachte
v^ ner und Kind an Land.

Rheinischen Humor verrät ein seit kurzem
«n einem Nachbardorse von Bonn wirkender

junger Arzt . „Herr Doktor", sagte bei Emp¬
fang der Rechnung ein biederer Bürgersmany
zu dem Arzt, „Ir sind avver jett dür" (etwas
teuer). — „Ja , min Frönd ", war die schlagfer¬
tige Anwort , „dot hett minge Batte alle ge-
säach, als ich noch in Bonn bi de Studente
waor : „Jung , heit he gesaach, Du büs n e
dü r e I u n g!" ^

mz Kopenhagen. Infolge neuer Lohnforde-
rungen ist zwischen den Zeitungsverlegern und dem
technischen Personal der Zcitungsdrucksreien ein
Konflikt ausgebrochen, der zur Folge hatte, daß bis
auf Weiteres in Kopenhagen keine Zeitungen er¬
scheinen. — Von morgen ab werden sämtliche
Kellner Kopenhagens in den Ausstand treten , da
ihre Arbeitgeber sich weigerten , der .Forderung aus
Abschaffung des weiblichen Bsdienungspersanals
nachzukommen. . _ r ...

Das konfirmcmden -„Geschenk" . . . In Olmutz
sind aus der Metropalitankirche von einem unbe¬
kannten Täter 138 in Silber gefaßte, sehr wertvolle
Edelsteine gestohlen worden. Als Täter steht ein
Konfirmand im Verdacht, der sich in der Nacht in
die Kirche einschlich und bann ' entkam.

Zur Wohnungsbeschlagnahme. Die wrederholt
aufgeworfene Frage , ob aus Grund der Wohnungs-
Mangelverordnung die von den Gemeindebehörden
ergriffenen Maßnahmen zur Beseitigung des Woh-
nungsmangcls (Wohnungsrationierung mtd Woh¬
nungsbeschlagnahme) durch Anrufen der ordentlichen
Gerichte angesochten werden könnten, ist nunmehr
von einem Gerichtshof zur Entscheidung der Kompe¬
tenzkonflikte durch ein am 29. Mai in suchen der
Wohnungsbeschlagnahme in Northeim (Hannover)
ergangenes Urteil dahin entschieden worden, daß
der Rechtsweg für unzulässig erklärt wird . Damit
ist auch in dieser Richtung bezüglich der Wohnungs¬
beschlagnahme Klarheit geschaffen worden.

Aerzte und Krankenkassen. .Vertreter der
Krankenkassenverbände und der Aerzte sind gestern
unter dem Vorsitz des früheren Direktors im Reichs-
aint des Innern Caspar und in Anwesenheit von
Vertretern des Reichsarbeitsministeriums und dos
Reichsministeriums des Innern zu Einigung -mer-
handlungen zusammen gekommen. Die Verhand¬
lungen betreffen zunächst die freie Arztwahl,
worüber eine vorläufige Einigungsiformel zustande
kam.

Köln Ein schweres Automobilungluck ereig¬
nete sich am Rhcinuser . Das Auot rannte gegen
einen Kandelaber der elektrischen Leitung . Zwei
Personen wurden getötet, eine schwer verletzt.

Köln. Montag nachmittag wurden aus dem
Heumarki und den umliegenden Straßen einige
hundert Personen von hier und auswärts , auch
Frauen , von der städtischen und der englischen Pon-
zei wegen Verdachts der Schieberei und des Flei 'Ich-
haiideis verhaftet , und auf sieben englischen Last¬
autos nach dem Polizeipräsidium gebracht.

Der teure Fiskus . In Schildau bei Torgau
haben die Fernsprechteilnehmer des Ortsnetzes m
einer Versammlung beschlossen, sämtliche Anschlüße
vor Inkrafttreten der neuen Gebührenordnung zu

GütLrerzeugung stcsgt deren Angebot, steigt der so
stark a?faU-.mc \Mbfo »rt ..it’icbc.r, wird die Teuerung
allmählich abgebaut . Was wir in Deutschland in
d«n letzten Wochen in Gestalt eines ganz unerhoff-
ten Preissturzes erleben, das ist durchaus nicht aus¬
schließlich auf politische und auf im deutschen Wirt - ,
chaftsleben begründete Ursachen zurückzufuhren,

sondern es ist nur das Spiegelbild eines großen
Westprozesses: die wieder in Gang kämmende
Produktion erzeugt neues Güterangebot . drückt auf
den Weltpreis und bringt trotz Abschließung und
Zwangsbewirtschaftung auch die inländychen Preise
durch Verbesserung der deutschen Valuta ins Wan¬
ken Jetzt ist der Preissturz international . Man
fühlt ihn in London wie in New York, in Bern
und Paris , in Kopenhagen und Berlin . Die Sen¬
kung in Deutschland wird noch verschärft durch die
Verbesserung der deutschen Valuta , die es ermög¬
licht, daß die in Amerika schon im Preise gesunke¬
nen Waren bei der Umrechnung in den Martwert
sich noch wesentlich billiger stellen als bisher. Die
Schattenseite der Zwangsbewirtschaftung zeigt sich
nun darin , daß die öffentlichen Körperschaften der
Wirtschastsregelung und Versorgung ungeheure
Laaer vorrätig haben, die sie zu Preisen einkausen
muhten, 'Sie vielfach das Mehrfache der Preise dan-
stellen, zu denen diese Waren heute auf dem Welt¬
markt angeboten werden. Träfen die,e Verluste
Private , so wären es eben Spekulationsverluste , die
getragen oder durch frühere und zukünsttge Ge¬
winne ausgeglichen werden müßten . Bei der öf¬
fentlichen Bewirtschaftung aber tragt diese Verluste
die Gesamtheit, indem sie entweder die hohen Preise
noch bis zur Erschöpfung der Lager sortzahlen oder
die Verluste in Gestalt von noch höheren Steuern
aufbringen muß. Der Abschluß vom Weltmarkt
rächt sich bitter , da die internationalen Preisbewe¬
gungen nun mit um so größerer Scharfe unsere ge¬
fesselte Wirtschaft erschüttern.

«br emaeacnstcbenden Bestimmungen aus früherer
Zeit sind' außer Kraft gesetzt. Eines besonderen
WZführunMc -etzes bedarf es hierzu al,o nicht
mehr. Auch im vorliegenden Falle zeigt sich, daß
alle Verdächtigungen, Deutschland zögere planmäßig
die Durchführung der militärischen Bestimmungen
des Fricdensvcrtrages hinaus , haltlas sind.

Ausscheiden Hüerlkas aus der intrrc-lli/erien
Rheinland -Kommission.

Köln,  2 . Juni . Infolge der Nichtratifizieruna
des Friedensvertragcs wird Amerika in Zukunst
nicht mehr in der interalliierten Rheinlcmdkommif-
sion vertreten sein. Nächste Woche verläßt das
amerikanische Miiglied der interalliierten Rheitt-
landkommission, Royes , Coblenz. Die erforderlichen
Geschäfte werden von dem Oberbefehlshaber der
amerikanischen Bcsatzungstruppen , General Allen,
besorgt werden.

Aufgeklärter Millioneudiebsiahl.
mz B e rIin,  1 . Juni . Der Millionendiebstahl

in der Spandauer Zitadelle, aus der vor Jahresfrist
60 Millionen rumänischer Leis gestohlen worden
waren , ist jetzt aufgeklärt. Ais weiter wurden vier
Mann verhaftet , die damals im Heeresdienst stan¬
den und mit der Bewachung betraut waren . Die
Verhafteten sind geständig. Drei von den Dieben
legten die Beute, soweit sie ihnen noch nicht durch
die Verkaufsvermittler wieder abgenommen worden
ist, in Grundstücken oder Geschäften an , während der
vierte sie durch Leichtsinn wieder vergeudete.

Frankreich.
hmz Paris , 1. Juni . Die Minister haben sich

heute vormittag unter dem Vorsitz Deschanels zu
einem Ministerrat im Elyseepalast versammelt . Der
Präsident der Republik dankte den Mitgliedern der
Regierung für die Sympathie , die sie ihm bezeugt
hätten. Der Ministerpräsident versicherte ihm aufs
Neue der vollkommenen Ergebenheit der Regierung
und sagte, daß sich seine Kollegen vollkommen der
Freude anschlösscn, die das ganze Land empfand, als
man hörte, daß eine Erholungszeit von einigen'
Wochen genüge, um die Folgen des Unfalls vollkom¬
men zu überwinden.

mz Paris , 2. Juni . Havas meldet aus Lille:
Die Kriegsgerichte erhielten Befehl, ein Strcrfver-
fahrcn gegen etwa 80 deutsche Offiziere einzuleiten
wegen Mißhandlungen , Diebstahls und Plünderun¬
gen, deren jene sich während der Befctzungszeit
schuldig gemacht hätten . Die Angeschuldigten wür¬
den wohl in Abwesenheit abgeurteilt werden. Unter
den Beschuldigten sollen sich auch General Sixt von
Arnim und Oberst Blumenreutcr befinden.

Ttii3 Paris , 1. Juni . Wie die Blätter berichten,
ließ die französische Regierung der englischen gestern
eine Note überreichen, in der sie auseinandersetzt,
warum sie sich durch ihren Botschafter bei den
Berhandtungon , die in Londons mit dem Vertreter
der Sowjet -Republik Krassin geführt werden^ nicht
vertreten lassen könne.

Mke IMMfu.
Zum Befinden des Präsidenten Deschanel.
hmz Paris,  2 . Juni . Aus einer Havas -Mel-

dung geht hervor, daß die Abreise des Präsidenten
Deschanel nach dem Landsitz Montellerie für Dom

UM MMN.
mz München, 2. Juni . Der Landtag hat

den Gesetzentwurf über den Staaksgerichtshos für
Minister -Anklagen , Verfassungsbeschwerden und
Verfassungsstreitigkeiten . ohne Aussprache ange¬

mz München. 1. Juni . In der heutigen Sitzung
des Finanzausschusses wurde eine Negierungsvop-
lage angenommen, wonach der zur ^ ortsuhrung der
Mainkanalisierung genehmigte Kredu von 78
Millionen aus die Vorarbeiten einer Grohschiffahrts-
straße von Wernfeld bis Nürnberg den Ausbau der
Donau von Keh'.heim 'bis RegensbE und von
Pasiau bis zur Reichsgrenze e.mschlleßllch der
Wasserkraftausnützung ausgedehnt wird . Ebenso
wurde ein Antrag Held (Bayr . Vpt .) angenommen,
drei Millionen Mark für die Propaganda aufzu-

^ '1 ^ ' Reuthen . 2. Juni . Der „Dolkswille" in
Glerwitz meldet, General v. Lütkwitz halte sich seit
eis Tagen in Uschütz, Kreis Rasenberg, beim Frei-
herrn Seherr -Thotz auf . ( _ ,

mg Rom, 2. Juni . Stefan .. Der Hl. Stuhl
versichert nochmals lgut „Osservatore Romano , dag
er nie um Zulassung zum Völkerbund nachgesucht
habe >weder durch die Vermittlung eines englischen
Staatsmannes noch der des Grasen Solls , noch an¬
derer PersönlichEeiten. , „ , __ _

mz kvpenhagen . 2 .Juni . „Berlistgskê Tidmde ^ ^ "^ stehlWie ^Marces Hutin im „̂Echo de
meldet aus Helstiigsors: Der Paris " schreibt, werden sich Millerand und die
des russischen Roten Kreuzes, Professor Hermann *“ • - • • ' ~
Zeidler , fordert das Rote Kreuz in allen Landern

Bochum. Ein 22jähriger Mann bezichtete sich
der Beteiligung an der Ermordung des Grasen
Westerhold' uüd bat um seine Verhaftung durch die
Reichswehr Die eigentlichen Mörder könne er
«ich! nennen , da er 18 000 Mark Schweigegeld emp-
saiigen habe . Obwohl man 'feine Angaben für glaub¬
würdig hält, da man annimmt , es mit einem geistig
^störten zu tun zu haben , wurde der junge Mann
nvrläusig in Haft behalten , bis seine Angaben noch
veprüft sind. „

Die Deutsche Lnsireederei (Berlin ) teilte dem
Stadtrat Konstanz mit, daß die Ausnahme des
Zwischenstaatlichen Verkehrs Schweiz-Deutschland
Und umgekehrt durch die Deutsche Luftrcederei schon
n>r die nächste Zeit zu erwarten sei. Es ist geplant,
A» gesamten Verkehr van und nach der Schweiz
Uber Konstanz zu leiten.
, Eine FanMenlragödie . Berliner Ausflügler
fanden im Birkenwerder Staatssarft drei Leichen:
^ine etwa 33jährige Frau , einen Knaben von etwa
°cht und ein Mädchen van etwa zwölf Jahren . Alle
ô 'ei waren durch Kopfschüsse getötet worden . Die
Weiche her Frau lag mehrere Schritte abseits van
benen der Kinder. 'Bei den Getöteten lag ein un-
Usrührter iFrühstückskorb: eine Beraubung scheint
5'cht stattgofunden zu haben. Man nimmt an, daß
uer Mann die Frau und die beiden Kinder erschossen
Ast, am nrit ihnen gemeinsanr aus 'dem Leben zu
icheiden, doch ist von dem Mann noch keine Spur
8vfunden worden.
, , SchwedischesLiebeswerk. Die Vereinigung der
Mwedischen Elsenbahnbeamten beschloß, etwa 100
E'ndcr deutscher mittlerer Eisenbahnbeamten sur
M Sommer in Schweden unierzubringen . Der

Bahnvc ' .siand, Divekior Ericson trisst
o diesen Tagen in Berlin ein, um die Reise vorzu-

A.rsiten. Das schwedische Slnerbieten. das sich zahl-
Nchen anderen schwedischenLiebeswerken gegen-
3 , b-r notleidenden deutschen Jugend würdig an-
°^ t, ist aufs Wärmste zu begrüßen.

Preissturz in der ganzen WÄk.
w Krieg und Teuerung sind stets Geschwister ge-
oA ' en- Der nrehr als oiekjährige Krieg hat in der
«anzen Welt eine Teuerung hervorgerufen , die sich
Mirgemäß in den Ländern , die den Krieg verloren

und obendrein durch eine vierjährige Blok-
fiA,?,.0Ü2gehuiidert waren , am schärfsten und emp-
Mchsten fühlbar machte. Fast in der ganzen Welt
1,“ e  man jahrelang nicht gearbeitet , d h . man

in  der Hauptsache Kriegsinstrumente produ-
Das Wolksvermögen wurde nicht vermehrt,

g°^ ern in machsendsin Maße vernichtet und ver-
8 So kam die ungeheuerliche Teucrnng über
A--,Wekt. Seit einundeinhalb Jahren wird wieder
' Utz iches produziert , in dem einen Lande enrigcr
ein- '" dem  andern , aber die Arbeit , d.ent wieder

^ (Vütererzeugung , die nicht für die gegenseitige
Dichtung bestimmt ist. Mit der wachsenden

auf eine internationale sanitäre , technische Abord¬
nung nach Petersburg zu entsenden. Er gibt, eine
ergreifende S -childerung der furchtbaren Zustanoe in
Petersburg und schlägt ein internationales Emschrei-

tcn 2 Juni . Laut „Reichspost" erhob
die Entente gegen die geplante Erhöhung der Kopf-
Brotmcnge in Oesterreich Vorstellungen, , da oiejc
Maßnahme von ihrem guten Willen ckbhange sie
aber nicht befragt worden sei, und weit die Weltvei-
sorgung in Brotgetreide eine solche Erhöhung nicht
begünstige.

mz Mailand . 1. Juni . In Novi in Ligurien
zerstörte laut „Corriere della Sera " eme Feuers-
brunst ein Baumwollager . Ungefahr 8000 Bollen
Baumwolle im Gesamtwerte von 30 Millionen Lire
sind vernichtet worden.

Die Beseitigung der allgemeinen Wehrpflicht.
Berlin.  Die Tatsache,, daß bisher noch kein

Mehrzahl der Minister in etwa zehn Tagen zu
Deschanel begeben, um mit ihm die großen Pro¬
bleme zu besprechen, die vor der Konferenz in Svä
zu erörtern sind. Nichts beweise übrigens besser
das vollkommene Vertrauen in die Wiedergenesung
des Präsidenten als die Tatsache, daß die Regierung
darauf verzichtet habe, das Parlament „nach, Ver¬
sailles zu berufen zur Ausfüllung der Lücke in der
Verfassung bei vorübergehender Behinderung de-

taatsoberhauptes.

m W
Roman von Reinhold Ortmann.

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Falls sie ihn haben will — nein ! Aber es

scheint doch, liebe Magda , als wenn Du hier schon
ein wenig die Vertraute gespielt hast.

Der arme Stuart ist so schüchtern. Er offen
qv;. 3-nHadte van vlsner num .i«u. barte sich mir , weil er nicht den Mut hatte, sich gleich

„r trfctfmrtRnVfeh« tr Bese> muna der allgemeinen an Dich oder an Eva zu wenden. Ich habe ihn für
^ehrpslickst ^ Deusichland blassen ist. hat in ver- -heute zu Tisch geladen, um ihm Gelegenheit zur Aus-
ickisdenen Kreisen Deutschlands Mißdeutungen oer- spräche zu geben. ■
anläßt . Nach einer Mitteilung von unterrichteter "
Seite bestimmt der Artikel 173 des Tr >«densvê ^ an so glücklich ist wie ich, möchte man
irags , daß die allgemeine Wehrpflicht ubzuschcmn , lieb hat, doch auch gern zu ihrem
sei Die Nationalversammlung hat den Vertrag uuan , me
angenommen . Damit ist die Beseitigung oer allg - l Gluck̂ oerlMen.
meinen Wehrpflicht rechtlich durchgefuhrt, " nd^ dü

er veryelsen.
Des Konsuls Gesicht strahlte und er beuote üch

D
DP '

elstanörwehr!
-eutscher wttfelftKnd' Wehr' dich gegen
ZSozinüsicrung. Lommunarisierung und
aeaen alles , was deine Existenz be¬
droht Lege die Waffen nicht müde zur

Seite Wehr' d̂ich im Interesse des ganzen
rgltes . Kürunfere wirtschaftliche,nstianale
ssund sittliche Gesundung ist die Lrhaltmig
der selbstündigen Mittelschichten rn Stadt
und Land unerläfftich. Ohne Mittel¬

stand keinen Aufbau. Darum ist die
Lglikik der Deutschen Dotksparkei auf den
kSchuh des Mittelstandes eingestellt.
DieD.D.V.bekÜmpfke dasSozialisiernngs-
aefek. das Betriebsrütegeseh und die

mittelstandsseindliche Politik Erzbergers.
Wählt die Liste der

Deutschen  Dvlksparkei:

über sein schönes junges Weib hinab, um ihre Lip¬
pen zu küssen. So fühlst Du Dich wirklich cm meiner
Seite ganz glücklich, meine geliebt? tieine Maus?

Wie magst Du danach erst noch fragen , Rudolf?
Ich bin jedenfalls viel, viel ,glücklicher, als ich es >e-
mals zu träumen gewagt hätte.

Nun , dann wollen wir in Gottes Namen bas
Menschenmöglichetun , um auch diesen liebestranken
jungen Leuten zu ihrer erträumten Seligkeit zu ver¬
helfen. Unter dem Dache meines 5)aufes fall es keine
anderen als vergnügte Gesichter geben.

Das Mädchen meldete, daß der Wagen vorgc-
fahren fei und der Konsul begab sich nach herzlicher
Verabschiedung in die Stadt.

Eine Stunde lang arbeitete er mit dem Proku¬
risten, dann ließ er Stuart Milner zu einer Unicr-
r»dung bitten. Magdas Versicherung, daß sie sich in
ihrer' Ehe vollkommen glücklich fühle, hatte ihn m
eine so großmütige Gebelaune versetzt, daß er ent¬
schlossen war , dem schüchternen jungen Engländer,
für den er vom ersten Tage an ein besonderes Wohl¬
wollen gehegt hatte, fein Vorhaben nach Kräften zu
erleichtern. . , .

Er forderte den Eintretenden m seinem freund¬
lichsten Tone aus, sich zu ihm zu setzen, und ging, als
er seine Befangenheit sah, ohne viele Umschweife aus
die Sache los.

Das sind ja nette Geschichten, denen ich da auf
die Spur gekommen bin, mein lieber Stuart ! Meine
Frau hat mir gewisse Andeutungen gemacht, die
mich nicht wenig überrascht haben. Wenn Sie etwas
zu Ihrer Rechtfertigung Vorbringen können, so '
chießen Sie los!

Milner , der sehr blaß geworden war , sah ver¬
legen vor sich nieder. Ich weih in der Tat nicht,
Herr Konsul, ob ich es in meinen jetzigen beschei¬
denen Verhältnissen wagen darf —

Na — was denn? Mit so einem halben Satz
kann ich beim besten Willen nichts ansangen?

Da Sie bereits .zvissen, um was es sich handelt
— ja ich liebe Fräükein Eva, und ich würde sehr
glücklich sein, wenn Sie — und wenn Fräulein Eva
elbst —

Sind Sie denn mit dem Mädel noch nicht einig?
Haben Sie sich ihr noch gar nicht erklärt?

Es fehlte mir dazu an Mut , Herr Konsul! Ich
fürchtete neben Doktor Lettinger keine Aussichten
mehr zu haben.

Na . was das betrifft, so dürfen Sie ganz ruhig
ein. Eva hat mir erst an diesem Morgen den

Wunsch ausgedrückt, ihm nicht mehr in unserem
Hause zu begegnen.

Freudig überrascht blickte Stuart Milner auf.
Ist es möglich? — O, dann habe ich allerdi' igs wie-
der Hoffnung. Und ich würde Ihnen ais Schwieger-
ohn nicht zu gering fein, Herr Konsul?

Weshalb denn zu gering ? Ein bißchen jung
vielleicht. Aber es braucht ja auch nicht schon
morgen geheiratet zu werden. Daß ich auf Ver¬
mögen nicht so sehr zu sehen brauche, missen Sie,
und im übrigen ist mir Ihre materielle Lage ja hin¬
länglich bekannt. Erhebliche Schulden haben Sie
doch wohl nicht?

Nicht einen Pfennig.
Nun , das habe ich auch nicht anders erwartet.

Nachteiliges über Ihre Lebensführung ist mir eben¬
falls nicht bekannt geworden und irgend ein altes
Verhältnis haben Sie hoffentlich auch nicht Mehr
auf dem Halse?

Das eben noch so blasse Gesicht dos jungen
Mannes war mit einem Male purpurrot geworden.
Verneinend schüttelte er den Kopf; aber er sah
Gernsheim dabei nicht in die Augen.

Was für ein Kind er doch noch ist, daß er bei
solcher Frage rot wird wie ein Mädchen! dachte der
Konsul. Aber cs ist ein gutes Zeichen. Und mit
dem huldvollen Lächeln eines Mannes , der sich be¬
wußt ist, eine große Gnade zu gewähren, sagte er:
Dann will ich also in Gottes Namen darauf ver¬
zichten, den grausamen Vater zu spielen, und weil
Sie hier im Kontor wahrscheinlich doch nicht viel
Gescheites fertig brächten, will ich Sie für den Rest
des Tages beurlauben . Gehen Sie »ach Hause,
werfen Sie sich in Ihren Bratenrock und fahren Sie
meinetwegen nach der Villa hinaus , um da Ihr Heil
zu versuchen. Wenn Eva Ja sagt, mögen Sie sie
haben. ^ _ .

Wie soll ich Ihnen für Ihre Gute danken, Herr
Konsul, Sie machen mich so glücklich—

Das Glücklichmachensoll doch wohl, nne ich
denke, meine Tochter besorgen. Im übrigen wissen
Sie , von Dank und dergleichen bin ich kein großer
Freund . Sie worden ja Gelegenheit genug haben,
mir Ihre Erkenntlichkeit anders als durch Worte
zu erweisen, wenn Sie wirklich eines Tages Evas
Gatte geworden sein sollten.

Milner eilte nach Hause, um sich umzutleiden,
denn die Erlaubnis , die ihm der Konsul gegeben,
war ein Befehl, dem ohne Zögern gehorcht werden
mußte . Aber während er sich zu dem bedeutsamsten
Gange seines Lebens rüstete, war das Gesicht des
iunges Mannes sehr ernst, und er verfuhr bei seiner
Toilette mit einer auffallenden Langsamkeit, a!s
suche er vor sich selber noch einen Vorwand , um Zen
zu gewinnen . ,

Als er an seinen Schreibtisch trat , um nach einer
Schlipsnadcl zu suchen, die er vorhin irgendwo aus
der Hand gelegt hatte, fiel fein Blick auf die unter
einem Stoß von Papieren hervorlugende Ecke eines
Briefes . Es waren mindestens fünf Tage ver¬
gangen, seitdem er ihn eines Morgens unter jene
Schriftstücke geschoben hatte, als könne er ihn aus
der Welt schaffen, indem er ihn dem Bereich seiner
Augen entrückte. _ v ^

Zögernd streckte er jetzt seine Hand danach aus
und zog ihn hervor.

Das schmale, resedafarbene Billet war noch un-
eröffnet. Es trug eine englische Marke »nd den
Poststempel London. Die steilen lateinischen Buch¬
staben der Adresse waren ohne Zweifel von einer
weiblichen Hand geschrieben.

Stuart Milner kannte diese Handschrift sehr gut,
und vielleicht dacbte er in diesem Al.,/ " blick daran,
mit welchem Entzücken ihn noch vor wenigen Mona¬
ten jeder Brief erfüllt hatte , der diese eleganten,
gleichmäßigen Züge trug . Das war damals ge-
wesen, bevor er Eva Gernsheim kennen gekernt
imtte. Damals hatte er die Sirmdlin gezahlt, bis
wied.' r eines der wohlbekannten refedafarbenen
Billsts eintreffcn konnte. In brennender Ungeduld
war er zuweilen hinuntergelaufen , um den. Brief¬
träger schon auf der Straß « a'bzufangen. Und nun?
Wie hatte sich innerhalb dieser kurzen Zeitspanne
doch alles so seltsam, so unbegreiflich geändert ! Aus
dem Entzücken war Unbehagen und zuletzt wirkiicki«
Furcht geworden. So weit war es gekommen, daß
er nicht einmal mehr den Mut gehabt hatte , Harriets
Briefe zu öffnen, daß er es von einem Tag auf den
anderen verschoben hatte, sie zu sehen. Dieser hier
war seit wenigen Wochen bereits der dritte , dem er
solche Vebandluna zuteil werden ließ.

Er schämte sich vor sich selbst: aber er vermochte
sich trotzdem nicht zu dem befreienden Entschluß aus-
zurasfen. der dem unwürdigen Zustand ein Ende
gemacht hätte.

Und auch jetzt, obwohl er schon den Griff des
!Papiermessers ersaßt hatte, mit dem er den Brief



fjatte öffnen wollen, fehlte ihm dazu im lebten
Augenblick die Energie . ,

Wenn ich nachher zurückkehre, wird sich ja ohne¬
hin alles entschieden haben, dachte er, vor dem
eigenen Gewissen nach einer Bejchbmgung feiner
Schwäche suchend.

Und -er legte den Brief uneroffnet cprf den Tuck
zurück. ^

Auf ihrem Spaziergang waren Magda und
Eva bis zu dem versteckten Plätzchen gekommen, wo
Magda ihren Brief aus Lettingers Händen zuruck-
empfangen hatte . Die junge Frau zog Eva neben
fioj auf die Ruhebank nieder.

Willst Du Vertrauen zu mir haben, geliebtes
Herz? Willst Du mir alles erzählen, was zwischen

" ‘ tfÄ « °- !- M- ich - >r
noch weiter erzählen? . .

Er hat Dir doch jedenfalls erst von feiner Liebe
gesprochen, ehe er Dich küßte? .

^Mit abgewandtem Gesicht schüttelte Eva den
Kopf. Nein, Magda , Doktor Lettinger sprach mir
nicht von seiner Liebe, wenigstens nicht jo, wie Du
Dir es wohl denkst. Wir entwarfen allerlei phan¬
tastische Märchenbilder, während wir auf dem
Wasser waren . Es war himmlich, chm zuzuhoren.
Aber ich kann Dir das nicht jo wiederholen, denn
aus meinem Munde würde es Dir gewiß kindisch
Vorkommen. Und dann, als wir landeten — eigent¬
lich kam es doch ganz zufällig, weil ich nahe daran
war zu fallen — dann küßte er mich und sagte, daß
er sehr glücklich sei.

Was Haft Du chm geantwortet ? .
Nichts' In jenem Augenblick hatte rch kein

Wort über die Lippen bringen können.
Gott fei Dank, dann ist es vielleicht noch nicht zu

:pat'3 u spät? — Was heißt das, Magda ? Wozu
wäre^ es noch nicht zu spät?

Dazu, Dich vor einem großen Unglück zu be¬
wahren . - Sieh mich nicht so Z°rmg an, Kind
Du glaubst doch an meine Freundschaft, nicht wahr.

Ich werde an keines Menschen Freundschaft
glauben , der mir mein Glück zerstören will. Wenn
Lu etwas gegen Eberhard Haft, warum soll ich es

' ^ Weshalb fo leidenschaftlich, liebes Herz? Wäre
‘ »s mir nur darum zu tun , gewaltsam zu zerstören,

was Du Dein Glück nennst, so würde ich mich an
Deinen Vater gewendet haben, nicht an Dich. Aber
ick, will, daß Du selbst darüber entscheiden sollst —

und nicht als Deine zweite Mutter spreche ich zu
Dtr ' sonderm rrks 'Deine' beste und tranrste Freun
din. Willst Du mich ruhig anhören?

Wie könnte ich ruhig sein, da ich doch werke,
welche schreckliche Absicht sich hinter dem allen ver¬
birgt ? Du willst nur etwas Schlechtes von win
reden, aber ich will es nicht hören — llh will nlchr!
Mir ist es genug, zu wissen, daß er mich lieb hat.
Denn ich glaube an ihn und ich weiß, daß er so
wenig einer Lüge als eines anderen Unrechts fähig

l,t  Du hast ihn kaum mehr als ein dutzendmal ge¬
sehen und er war selbstverständlich immer bemüht,
sich Dir von der vorteilhaftesten Seste zu zeigen.
Aber Du weißt nichts von seiner Vergangenheit,
nichts von seinem Leben und seinem^ Charäkwr.
Deine Liebe umgibf ihn wieder mit einem Glorien¬
schein; aber was Du an ihm liebst, ist nur ein Ge¬
bilde Deiner eigenen Phantasie.

Weißt denn Du mehr von ihm, — kennst Du
ihn denn besser als ich? , , _ . ,

O ja, ich kenne ihn besser, mein Kind! Denn ich
war ihm gegenüber einst in derselben Lage wie Du.

Wi'/cin Schrei des Entsetzens war es von Evas
Lippen gekommen. Mit beiden Händen umklam¬
merte sie den Arm ihrer Stiefmutter.

Soweit er dazu überhaupt imstande ist, tna« er
mich wohl eine Aeitlang geliebt haben — auf seine
Art natürlich. Weil ich damals so naw mar , wie
Du es heute bist, habe ich das für die wahre , die
große Liebe gehalten.

Eva hatte das Gesicht in den Händen verborgen.
O mein Gott, das ist schrecklich! — Warum hast Du
mir das erzählt?

Weil ich Dich vor meinem Schicksal bewahrt
sehen möchte, das tausendmal schlimmer wäre , als
das meinige. Denn un einem Treubruch, einer Ent¬
täuschung in der Liebe geht man nicht gleich zu
Grunde , und Du siehst ja, daß ich trotzdem mein
Glück gefunden habe. Dich aber würde er um
Deiner reichen Mitgift willen geheiratet haben, ehe
er Dich das Schicksal Deiner vielen Vorgängerinnen
teilen liehe. Bis an das Ende Deines Lebens wur¬
dest Du verurteilt gewesen sein, zu leiden.

Evas Schultern bebten; aber noch einmal raffte
sie sich in trotziger Empörung aufgegen die Ge
fahr, von der sie .hr junges Liebesglück bedroht sah
Aber was kümmert mich denn das Vergangene ! Ja
will nichts davon wissen. Warum soll er es mch!

8fenn Du einer neuen Liebe fähig warst, die Dein
ganzes Leben ausfüllt , kann dann nicht dasselbe
auch bei ihm geschehen sein? .

Gewiß ! Und ich Hütte Drr mein Gehermms
sicherlich nicht preisgegeben, wenn es nur me Ver¬
gangenheit gewesen wäre , die mich mit Bangen um
Dein Schicksal erfüllt . Aber ich habe andere und
triftigere Gründe zu solcher Sorge . Bist Du denn
ganz sicher, daß es nur Deinetwegen geschah, wenn
der Herr Doktor sich so eifrig bemühte, an die Stelle
Deines bisherigen Arztes zu gelangen, und sich da-
init den Zutritt zu unserm Hause zu verschaffend

Die Arme des jungen Mädchens sanken schlaff
berab Ibr Gesicht war ganz starr und ihre Ailgen
schienen plötzlich unnatürlich groß . Ich verstehe Dich

^ Und mir zerreißt es das Herz, Deine Unschuld
mit so abscheulichen Dingen vergiften zu sollen. Du
ahnst ja noch nichts von den Gepflogenheiten dieser
eroberung -lustigen Herren der Schöpfung, denen
nichts heilig ist, wenn es sich um die Befriedigung
ihrer Paschalaunen handelt. Eine funge 8s .au ist
da oft ein viel verlockenderes Wild als ein Mädchen,
das ihnen früher oder später unbequem werden
muß. weil es erwartet , geheiratet zu werden.

Unb das alles, was Du sagst, soll sich auf Eber¬
hard beziehen?

Weshalb würde ich es sonst erwähnen!
Er hätte sich Dir von neuem genähert ? — Und

Du hättest trotzdem geduldet, daß er noch einmal

hierherkam? ' Fortsetzung folgt.)

lich der Weiher- und Kirchstraße, ausschließlich der
ganzen Weiher- und Kirchstraße, Nordenstadterstr .,
Bahnhofstraße und Mainweg.

Für den Stimmbezirk I ist Herr Stadtverord¬
neter Hermann Josef Hummel ak Wahlvorsteher
und Herr Stadtverordneter Otto Seiler als dessm
Stellvertreter für den Stimmbezirk II Magistrats
Mitglied Herr Adam Treber als Wahlvorsteher und
Herr Stadtverordneter Georg Schreiber als desstN

^ ^ ^Die^Wahlen finden statt für den Bezirk I «a
Raihaus und für den Bezirk II im Saale ö ->
gesfstifies (Gartenstraße ), hier.

Die Wahlhandlungen begrünen um S Uhr vor
mittags und werden um ö Uhr nachmittags gc-

* Hochheim a . M ., den 27. Mai 1920
Der Magistrat . A rzba ch er . _

^krohlieH
Bekanntmachung.

Diejenigen Landwirte , die an dm - , .,
tunaen sür die französischen Besatzungstruvpen b.
teiUgt waren , können die Vergütungen hierfür am
-kreitaa dm 4. 3uni ds. 3s . bei der SMdlkafie way-
rend der Dienststunden von 8 bis 12 Uhr m Emp-

^ ^ HochhAm a . M ., den 29. Mai 1920
Der Magistrat . Ar zbacher. ^

MWk SekWMWSkS
»er SM SOUNa. lii.

Bekanntmachung. .
In dm Gehöften von : 1. Karl Idstein , Norden-

stadterftraße 34, 2. Caspar Adam W-wacher Bim
menaasse S, 3. Wilhelm Haenlein, Mainzerstr . 2*
4. Elisabeth Hatto, Kirchstraße 32, 5. Eduard Brehnb
Reudorf -wasse 13 ist der Ausbruch der Maul - u w
Klauenseuche festgestellt worden. Weitere Vor
schriften bezüglich der Schutz- und Abwehrmaß-

Hochheim a. M .. den 31. Mai 1920.
Die Polizeiverw altung.  A r z b a che r .^ .

Bekanntmachung.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht,

daß die Wahl zum deutschen Reichstag am 8. 3um
1920 stattfindet und daß Hochheim in zwei Stimm¬
bezirke eingeteilt ist.

Der Stimmbezirk I umfaßt den Stadtteil west-
ich der Weiher- und Kirchstraße, einschließlich der
xanzcn Weiherstraße , Kirchstraße, Nordenstadter-
sträße, Bahnhofftrahe und Mainweg . .

Der Stimmbezirk II umfaßt den Stadtteil ^ost-

Dekanntmachung.
Bclrisst Einquarllerunq.

Diejenigen Einwohner , die vom 17. bis ^
Mai ds. 3s . Einquartierung durch die 11. iranZv
fische Division hatten , werden aufgefordert , g
halb 8 Tagen die Ouarklerzetkel bezw. eine sckrüt
liche Anmeldung aus dem Ralhause . Zimmer Ar . -
abzugeben . Später eingehende Anmeldungen ble'
den unberücksichtigt. m

Horkheim a. M -, den 31. Mai 1920.
' ' Der Magistrat . Arzbacher^

u . -s . P . P . Hoelrtieim.
Am Donnerstag , den 3. Juni ds. 2s , abends 8 Ahr

©ie gjresse liberale,
soziale und nationale Mtttelpartef ist die

Deutsche Volkspaitei
Helft ihr das vom ES rud erkämpf serfleiscSate Deutschland

der Gesundung entgegenführen
und wählt die Liste

Mess » —Ifiepp.

Tagesordnung : »Die gegenwärtigen wirtschaftlichen
Krisen und die Ursachen der Arbeitslosigkeit".

Resceenl : Gon . Aotter , Höchst a. M.
Wir appellieren an die werktätige Bevölkerung, sich der Gegenwart

bewußt zu sein und zahlreich zu erscheinen.
Der Vorstand.

iMiereMMWütt:
ia . TrvlkensHnitzrln. Sakuchen
Ludwin Strauß, Sochhell».

Telefon 26.

Frischer Transport
Hallnsderaner_

Zettel md Mersthweme
eingetroffen bei

Max 5rrug. Hochheim.

Die -gegen Herrn Ad - w
Siegfried  ausgesproch-'
Beleidigung nehme ich
mit zurück.

WM 'WmlilM
schneit und billigst. Gustav
Hochheim, Wintergasse 9̂

MM S«
trahen , Kinderbetten Poll' ,
an Jedermann . Katalog, v
EiseninöbeisabrikSuhll .Td

In daŝ ZenolsenschaftsregisterIst bei der Genossenschaft
L-Uidwirtschafll. Bezugs - und Absatz- Genas,enschas! E. G.
m. u. H., Hochheim a./M ., (Nr . 11 de-, Registers) am

A»ril 1920 Folgendes eingetragen morden : Bernhard
Munk und Philipp Sack sind aus dem Vorstand ausge-
schieden und Johann HuckI und Philipp Schreiber an deren
Stelle getreten. . . „ „„

Hochheima. M-, den 28. 2lpril 1920.’ Das Amlsgsr .chk.

SeuMSveisieigermi«aus den
Mainwiesen in Kochheim.

Mittmocki den S Juni d. Is . vormittags 9 Uhr, wird
der ^ Schnitt von 14 Morgen Wiesen in Abteilungen
an Ort und Stelle versteigert.

Wiesbaden , den 21. Mai 1920.
Domcinen -Nonkamk.

Aas Pariei-Mo
der Zentrumsparlei
beßadsl sich im„Frankfurter Sof"

(Sitlard-AMmer)
aüd ist üdenbö von3 Llhr6l>geöffnet.

OeffenMche

LMUOßMGN
GGUZLGLSN 8 1

spricht am Aronleichnamstag, abends 8 Ahr
im Saale des „Frankfurter Hofes» über

Dis politischen AMaben
der Katholiken

im neuen Deutschland!
Um recht zahlreiches Erscheinen büret

Der Vorstand.

jpjSÜT Alle Vertrauensmänner
werden um ihr Erscheinen gebeten.

Z-bemanli, besonders Frauen,
sißd Zur BiMdeit bei der Wahl

herzlich eingelaben!
Diejenigen, die sich an den Wahlarbeiten be-

teiliaen wollen, wollen ,sich am Fronleichnamstage
um 7 Uhr und am Freitag um 8 Uhr abends bei
Gastwirt Bromm cinsindcn.

MinW.S»chhem.
Am 3. Juni (Fronleichnam) :

Hochhelm.
Spori und Spiel.

Am vergangenen Sonntag fpielten
die 3. ffltannfÄaft- be» Z °chheimer Sport-
Vereins gegen die gleichen des frJS ., © . Goar ; -
hausen. Die Ergesnisfe waren : für die
S sn k 3 1. für die 2. Mannschast 'vp . >)■
8:1, für to?3. MannschaftF. V. St. Goarshausen

Mittwoch, den 2. Juni 1920, abends 8 Ahr,
zu Hvchheima M. im Saale des „Aarseihos .

Tagesordnung:
1. Referat des Herrn Dr. Kalle - Biebrich.
Mitglied der Preußischen Landesvcrsammlung:

Ae MWK Ae.
2. Vortrag von Frl. Olga Lewin-Biebrich:

zmemW«
i« MM MWK NU.

Gäste willkommen.
Nach deu Vorträgen: Freie 2lussprache.

Das zweite Referat wird besonders den
Hochheimer Damen das größte Interesse ab-
nötigcn.

Deutsche Dottspariei
Hochheim a. M.

Kaffee— 5uichen— Eis.
IPr eüsselslellen!

— CinfciEf steil —

Kameradschaft 1901 Kochheim.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis , daß an

Fronleichnam unser grosto -i üametaü ^ täbijh
in dem Schaulenster de- 'Mtüetz  Zri - t-rlch
Hirschenhekn . Wilhelmstrabei ?, ausgestellt ist.

t : U.

SesAMkis ileöetl»
Hochheima. M.

“fif!

I

Am Donnerstag , den 2. 2uni (Fronleichnam)
abends %lk Ahr

Treffpunkt sämtlicher Mttglieder>
(auch Ehren - und tnakttvec Mitglieder)

im Gasthaus„zum Hirsch".
Oer Vorstand.

Todes-^ - Anzeige.k
3n Haler ümuer macken wir allen

Verwamsten, freumi«n und Nekunnten die
lckmmrllck« Uackrlckt. dos; es Sot! dem U!I-
mäckstgen geiolisn bat. meinen lieben, un«
nsrgeijstcken Mann, unlelen ttsuiorgeuden
Unter, 5vbn, kruder, SckwiegerioNn, 5ckwa-
ger unck vnkei, keim3o!eS Dietrich

Sdiuhmadier
nadi kurzer, idiwerer Krankkeif im blöken¬
den Alter von noch nickt ganz 27 Jahren,
wohioeriehen mit den hl Sievbeiükramentea
in die Ewigkeit abzurufen.

3n tiefer Crouer:
3osefine Dietridi geh Klein und Kind

ueb !t flnftehöiigen.
Bodihelm, den 1. 3uni 1920.

Die Beerdigung iindet am Fronleidmamsfage, na* '
millags 4 Uhr, vom fsauie Rathauslir llt aus nai •

Siimmenvonpian^
sowie ÄepsrafnrlN

werden bestens ansgeführt «
Gg. Mein . Mainz. Ganstrüßê

Telefon 809. (Frohnweiler ).
Nebenverdienst

bis 1000 Ml . monatl ., leicht
zuhause, ohne Vorkcnnüüsse,
ev. neue Existenz durch Ein¬
richtung eines Postversands.
Näheres auf bricfl. Anfrage
an S. wnohrel & Ko .,
G.m.b. H., VerNn -Cichker'
fclde Sst . Postfach 2SS.

Veste Domen in
sehr guter Vermögcn^ ^ ck!
sich bald glückt,verhcir.ol,„s«r>
nud) ohne Nenn ., etQ'dciW
Ansk. Frau Puhlmann , ' p
58, Weißenburger ©a lip
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